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Die von der Mutter gegebene spirituelle Bedeutung:
 Vertrautheit mit dem Göttlichen
Vollständige Hingabe an das Göttliche und vollkommene Empfänglichkeit für Seinen Einfluss sind die Bedingungen für diese Vertrautheit.

    

  

  
    
      Anmerkung des Herausgebers


      Einfache Auszüge aus den Werken Sri Aurobindos und der Mutter sollen für die Sadhana eine praktische Orientierung zu bestimmten Themen geben. Die Themen behandeln das gesamte Feld menschlicher Aktivitäten, denn wahre Spiritualität ist nicht eine Abkehr vom Leben, sondern die Kunst, das Leben zu vervollkommnen.


      Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


      Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


      Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft usw., wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


      Eckige Klammern bezeichnen Einfügungen des Übersetzers, die um des besseren Verständnisses willen angebracht erschienen. Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhaka, Yoga usw. wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


      Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.


      „Wahre Spiritualität bedeutet nicht, dem Leben zu entsagen, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vollenden.“ – Die Mutter


      * * *
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      Selbstverleugnung ist ein mächtiges Mittel zur Läuterung; es ist weder Selbstzweck noch ein endgültiges Lebensgesetz. Nicht dich zu kasteien, sondern Gott in der Welt zu beglücken sei dein Ziel.


      – Sri Aurobindo


      * * *

    

  

  
    
      I.


      ERKENNE DICH SELBST


      WORTE SRI AUROBINDOS

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Erinnerung


      Meine Seele erhob sich frühmorgens und vernahm lauschend


      Eine ferne Stimme, einen einsamen Vogel,


      Ein Lied, nicht Meister seiner Note, einen Schrei,


      Der sich fortsetzte in die Ewigkeit.


      Meine Seele lehnte sich in den Morgen um zu hören


      Ihren gefiederten Gefährten in der Welteinsamkeit


      Und lauschend auf des Engels Botschaft


      Sah sie einen Schimmer in der Mitternacht,


      Und ein geheimer Tag eröffnete sich ihr.


      Sie sah die gedankengeborenen Sterne und erkannte,


      Wie sich das Sein entwickelt.


      Dann erinnerte ich mich, wie ich vom Schlaf erwachte,


      Und schuf die Himmel, die Erde, formte das tiefe Meer.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Erkenne, wer Er ist


      Erhebe deine Augen zur Sonne, Er ist dort in diesem wundervollen Herz des Lebens, Lichtes und der Herrlichkeit. Beobachte nachts die unzähligen Sternbilder, die wie unendlich viele Wachtfeuer des Ewigen in der endlosen Stille glitzern, die keine Leere ist, sondern mit der Gegenwart eines einzigen ruhigen und gewaltigen Seins pocht. Sieh dort Orion mit seinem Schwert und Gürtel leuchten, wie er schon den Arischen Vätern zu Beginn der Arischen Epoche vor zehntausend Jahren geleuchtet hat; Sirius in seinem Glanz und Lyra, die Billionen von Meilen fern im Ozean des Raums segelt. Erinnere dich, dass unzählige Welten, die meisten von ihnen mächtiger als unsere eigene, mit unglaublicher Geschwindigkeit auf den Wink des Alten der Tage hin segeln, wohin – weiß niemand als Er. Und dass sie doch Millionen Mal älter als dein Himalaya sind, beständiger als die Wurzeln deiner Hügel, und dass sie so bleiben, bis Er sie nach seinem Willen wie verwelkte Blätter des ewigen Baumes des Universums abschüttelt. Stelle dir die Endlosigkeit der Zeit vor, erkenne die Grenzenlosigkeit des Raumes; und dann erinnere dich, dass Er – Derselbe wie jetzt – da war, als es diese Welten noch nicht gab, und wenn es diese nicht mehr gibt, Er sein wird, immer noch Derselbe. Erkenne, dass Er jenseits von Lyra ist und dass weit entfernt im Raum, wo die Sterne des Südkreuzes nicht erblickt werden können, Er auch dort ist. Und dann kehre auf die Erde zurück und erkenne, wer dieser Er ist. Er ist ganz nahe bei dir. Siehe dort den alten Mann, welcher zusammengekauert und gebeugt mit seinem Stock nah an dir vorübergeht. Erkennst du, dass es Gott ist, der vorbeigeht? Dort rennt ein Kind lachend im Sonnenlicht. Kannst du Ihn hören in jenem Lachen? Ja, Er ist sogar noch näher bei dir. Er ist in dir. Er ist du. Es bist du selbst, der Millionen von Meilen entfernt in den unendlichen Weiten des Raumes brennt, der mit zuversichtlichen Schritten auf den taumelnden Wellen des himmlischen Meeres geht. Es bist du, der die Sterne an ihren Platz gesetzt und die Halskette der Sonnen geknüpft hat – nicht mit den Händen, sondern durch jenen Yoga, jenen stillen, nicht handelnden unpersönlichen Willen, der dich heute, lauschend auf dich selbst in mir, hierhergesetzt hat. Schau auf, oh Kind des alten Yoga, und sei nicht länger ein Zauderer und Zweifler; fürchte dich nicht, zweifle nicht, trauere nicht; denn in deinem scheinbaren Körper ist Einer, der Welten in einem Atemzug erschaffen und zerstören kann.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Erkenne dein Selbst in allen Dingen


      Misstraue allen Utopien, die die Sünde zerstören oder den Teil des Bodens, in dem sie wächst, wegkratzen wollen, und dabei eben die Wurzeln der Sünde – aus Unwissenheit und Begehren geborenes Egogefühl, Ahankara – aufrechterhalten. Denn wo Ahankara ist, werden Vorlieben und Abneigungen, ragadveshau, geboren, das ursprüngliche Dualitäten-Paar: Vorliebe für das, was die Wunschbefriedigung fördert, Abneigung gegen das, was sie behindert, das Gefühl von Besitz, das Gefühl von Verlust, von Anziehung und Abstoßung, von Zauber und Abscheu, Liebe und Hass, Mitleid und Grausamkeit, Freundlichkeit und Zorn, – die unendliche und ewige Prozession der Dualitäten. Lasse nur eine von ihnen zu, und alle anderen kommen als Folge hinterher gestolpert…


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Werde dein wahres Selbst


      Dies ist deine Arbeit und das Ziel deines Wesens und das, wofür du hier bist: der göttliche Übermensch und ein vollkommenes Gefäß Gottes zu werden. Alles andere, was du zu tun hast, ist nur, dich bereit zu machen – oder dich einer vergänglichen Freude zuzuwenden oder von deinem Ziel abzukommen. Aber das Ziel ist dies und der Zweck ist dieser, und nicht in der Macht des Pfades und der Freude außerhalb des Weges, sondern in der Freude des Zieles liegen die Größe und die Wonne deines Wesens. Die Freude auf dem Weg ist da, weil jenes, das dich anzieht, auch mit dir auf dem Weg ist, und die Kraft emporzusteigen wurde dir gegeben, damit du deine eigenen Gipfel erklimmen mögest.


      Wenn du eine Pflicht hast, ist dies deine Pflicht; wenn du fragst, was dein Ziel sein soll, lasse dies dein Ziel sein; wenn du Vergnügen verlangst, gibt es keine größere Freude, denn alle andere Freude ist zerbrochen oder begrenzt: die Freude eines Traums oder die Freude eines Schlafs oder die Freude des Selbst-Vergessens. Aber dies ist die Freude deines ganzen Wesens. Denn wenn du sagst: was ist mein Wesen? – ist dieses dein Wesen: das Göttliche, und alles andere ist zerbrochen oder seine eigene verdrehte Erscheinung. Wenn du die Wahrheit suchst, ist dieses die Wahrheit. Stelle sie vor dich hin und sei ihr in allen Dingen treu.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Leben eines gewöhnlichen Menschen und die erste Notwendigkeit


      Für den gewöhnlichen Menschen, der an seiner wachen Oberfläche lebt und die Tiefen seines Selbstes und die unermesslichen Weiten hinter dem Schleier nicht kennt, ist sein psychologisches Sein recht einfach. Eine kleine, aber lärmende Gesellschaft von Wünschen, einigen dringenden intellektuellen und ästhetischen Gelüsten, einigen Geschmäckern, einigen wenigen vorherrschenden oder herausragenden Ideen in einem großen Strom unzusammenhängender oder schlecht verbundener und meist trivialer Gedanken, eine Anzahl mehr oder weniger dringender vitaler Bedürfnisse, ein Wechsel von körperlicher Gesundheit und Krankheit, eine diffuse und inkonsequente Abfolge von Freuden und Leiden, häufige kleinere Störungen und Wechselfälle und eine seltenere starke Suche und Unruhe von Mental oder Körper, – und in all diesem die Natur, die teils unter Mithilfe seines Denkens und Willens, teils ohne sie oder trotz ihnen diese Dinge in einer rohen praktischen Weise, einer erträglich unordentlichen Ordnung arrangiert, – dies ist der Stoff seiner Existenz. Das durchschnittliche menschliche Wesen ist sogar jetzt in seinem inneren Sein so grob und unentwickelt, wie es in uralter Zeit der primitive Mensch in seinem äußeren Leben war.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Jenseits des vordergründigen Bewusstseins


      In unserem ganzen Wesen, auf all seinen Ebenen, gibt es sowohl ein inneres als auch ein äußeres Bewusstsein. Der gewöhnliche Mensch ist sich nur seines Oberflächen-Selbstes bewusst und weiß nichts von all jenem, was von der Oberfläche verdeckt ist. Und doch ist das, was sich auf der Oberfläche befindet, was wir von uns wissen oder denken zu wissen und sogar glauben, dass es unser ganzes Wesen darstellt, nur ein kleiner Teil davon. Unser viel größerer Teil liegt unter der Oberfläche. Oder genauer gesagt, er liegt hinter dem vordergründigen Bewusstsein, hinter dem Schleier, geheim, und nur mit einem okkulten Wissen zu erkennen.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Das innere Wesen


      Das innere Wesen meint den inneren mentalen Geist, inneren Lebensgeist, das innere Physische mit dem Seelischen als das Allerinnerste im Hintergrund…


      *


      Ich meinte mit dem inneren Wesen nicht das Seelische oder das allerinnerste Wesen… Ich sprach vom inneren Mental, inneren Vital, inneren Physischen; um den verborgenen Sitz des Seelischen zu finden, muss man zuerst durch alle diese Dinge hindurchgehen. Wenn man das äußere Bewusstsein verlässt und nach innen geht, kommt man hierhin: einige oder die meisten gehen zuerst in das innere Vital, andere in das innere Mental oder das innere Physische. Das emotionale Vital ist der direkteste Weg, denn der Sitz des Seelischen liegt unmittelbar hinter den Emotionen im Herzzentrum. Für unseren Zweck ist es absolut notwendig, dass man sich dieser inneren Regionen bewusst wird, denn wenn sie nicht bewusst sind, hat das Seelische keine geeignete und ausreichende Ausrüstung für sein Handeln. Dann hat es nur das äußere Mental, äußere Vital und den Körper als Mittel, und diese sind zu gering, begrenzt und zweifelhaft.


      *


      Das innere Mental ist nicht das höhere Mental; er ist mehr mit den universalen Kräften in Berührung und dem höheren Bewusstsein gegenüber offener und eines immens tieferen und größeren Handlungsumfangs fähig als der äußere mentale Geist…


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Erkenne den inneren Ratgeber


      Dieser innere Ratgeber ist zu Beginn gerade durch die Intensität unserer persönlichen Bemühungen und durch die Hauptbeschäftigung des Egos mit sich selbst und seinen Zielen verschleiert. Während wir Klarheit gewinnen und der Aufruhr der egoistischen Anstrengung einem ruhigeren Selbst-Wissen Platz macht, erkennen wir die Quelle des wachsenden Lichts in uns. Wir erkennen sie im Nachhinein während wir begreifen, wie alle unsere dunklen und widersprüchlichen Bewegungen auf ein Ende hin ausgerichtet waren, das wir erst jetzt langsam erkennen, und wie sogar vor unserem Betreten des Yogapfades die Entwicklung unseres Lebens bewusst auf ihren Wendepunkt hin geleitet wurde. Denn jetzt beginnen wir den Sinn unserer Anstrengungen und Bemühungen, Erfolge und Misserfolge zu verstehen. Endlich können wir die Bedeutung unserer Prüfungen und Leiden begreifen und die Hilfe, die uns durch all das, was verletzte und Widerstand leistete sowie den Nutzen jedes unserer Stürze und Fehltritte wertschätzen. Wir erkennen diese göttliche Führung hinterher, nicht in der Rückschau, sondern unmittelbar danach an der Formung unserer Gedanken durch einen transzendenten Seher, unseres Willens und Handelns durch eine alles umarmende Macht, unseres Gefühlslebens durch eine Wonne und Liebe, die alles anzieht und integriert. Wir erkennen sie auch in einer persönlicheren Beziehung, die uns von Anfang an berührte oder zuletzt ergreift; wir fühlen die ewige Gegenwart eines höchsten Meisters, Freundes, Geliebten und Lehrers. Wir erkennen sie in der Essenz unseres Wesens, wenn es sich zu einem Abbild und einer Einheit mit einem größeren und weiteren Sein entwickelt. Denn wir begreifen, dass diese wunderbare Entwicklung nicht das Ergebnis unserer eigenen Anstrengung ist. Eine ewige Vollkommenheit formt uns nach ihrem eigenen Bild. Einer, der in der Yogaphilosophie der Herr oder Ishwara ist, der Ratgeber im bewussten Wesen (caitya guru oder antaryamin), das Absolute des Denkers, das Unbegreifliche des Agnostikers, die universale Kraft des Materialisten, die höchste Seele und höchste Shakti; der Eine, welcher in allen Religionen mit anderem Namen genannt und imaginiert wird, ist der Meister unseres Yoga.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Was der Mensch ist


      Ein höheres Säugetier:


      Eine Upanishad erklärt, dass das Selbst oder der Geist nach der Entscheidung Leben zu erschaffen zuerst Tierarten wie die Kuh und das Pferd formte. Aber die Götter, – die im Denken der Upanishaden Kräfte des Bewusstseins und der Natur sind, – sahen sie als ungenügende Vehikel an. Deshalb erschuf der Geist schließlich die menschliche Form, die die Götter außerordentlich gut und ausreichend fanden, und in welche sie zur Ausübung ihrer kosmischen Funktionen eintraten. Dies ist ein klares Gleichnis für die Erschaffung immer evolvierterer Formen, bis eine gefunden wurde, die ein entwickeltes Bewusstsein beherbergen konnte.


      *


      Eine empfängliche Seele:


      Das Tier hat nur wenige Bedürfnisse und ist zufrieden. Den Göttern genügt ihre eigene Pracht. Aber der Mensch kann nicht eher ruhen, als bis er ein höchstes Gut erlangt. Er ist das größte der lebenden Wesen, weil er das unzufriedenste ist, weil er den Druck seiner Einschränkungen am meisten spürt. Nur ihm ist es vielleicht möglich, von einer göttlichen Passion für ein fernes Ideal ergriffen zu sein.


      Für den Lebensgeist ist deshalb in erster Linie der Mensch, das Individuum, in dem sich seine Möglichkeiten zentrieren, der Purusha. Es ist der Sohn des Menschen, der in höchstem Maße fähig ist, Gott zu inkarnieren. Dieser Mensch ist nach dem Denken der Weisen aus alter Zeit der Manu, der Denker, der Manomaya Purusha, die mentale Person oder die Seele im Mental. Er ist nicht bloß ein höheres Säugetier, sondern eine empfängliche Seele, die in der Materie auf dem tierischen Körper gründet. Er ist bewusster Name oder Numen und nutzt Form als Medium, durch welches Person mit Dingen wirken kann. Das aus der Materie hervorgehende tierische Leben ist nur der untergeordnete Ausdruck seiner Existenz. Das Leben von Denken, Fühlen, Wollen, bewusster Impulse, das, was wir in seiner Ganzheit das Mental nennen, das, was sich bemüht, die Materie und ihre vitalen Kräfte zu beherrschen und sie dem Gesetz seiner eigenen fortschreitenden Transformation zu unterwerfen, ist der mittlere Ausdruck, in welchem er seinen Wirkungsort errichtet. Aber es gibt genauso einen höchsten Ausdruck, nach dem der Mentale Geist des Menschen sucht, damit er, nachdem er ihn gefunden hat, ihn in seiner mentalen und körperlichen Existenz verankern kann. Diese praktische Verankerung von etwas, das sein jetziges Selbst wesentlich übersteigt, ist die Grundlage des göttlichen Lebens im menschlichen Wesen.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 10


      Der wahre Sinn unserer Geburt


      (Warum war eine fortschreitende Manifestation notwendig?)


      Der Zweck, für den diese ausschließliche Konzentration, die wir die Unwissenheit nennen, notwendig ist, ist, dass der Mensch den Zyklus der Selbst-Vergessenheit und Selbst-Entdeckung durchläuft. Für die Freude des verborgenen Geistes daran hat die Natur die Unwissenheit angenommen. Es ist nicht so, dass die ganze kosmische Manifestation sonst nicht möglich sein würde, aber es wäre eine ganz andere Manifestation als die, in der wir leben. Sie würde sich auf die höheren Welten des göttlichen Seins oder auf einen artspezifischen, sich nicht entwickelnden Kosmos beschränken, in dem jedes Wesen im vollen Licht seines eigenen Naturgesetzes lebte. Dann wäre diese jetzige Manifestation, dieser evolvierende Zyklus nicht möglich. Das, was hier das Ziel ist, würde dann der unaufhörliche Zustand sein, und was hier eine Stufe darstellt, wäre ein verewigtes Seinsmodell. Um sich in den scheinbaren Gegensätzen seines Wesens und seiner Natur zu finden, steigt Sachchidananda in die Nichtbewusstheit der Materie hinab und nimmt deren gewaltige Unwissenheit wie einen äußeren Schleier an, hinter dem er sich vor seiner eigenen bewussten Energie verbirgt und sie ihrer Selbstvergessenheit und Absorption in ihr Wirken und ihre Formen überlässt. In eben diesen Formen muss die sich langsam entwickelnde Seele das gewaltige Wirken einer Unwissenheit akzeptieren, welche in Wirklichkeit ein sich allmählich aus der originalen Unwissenheit erwachendes Wissen ist. Und in den neuen, durch dieses Wirken geschaffenen Bedingungen muss sie sich wiederentdecken und das Leben – welches auf diese Weise arbeitet, um das Ziel seines Herabstiegs in das Nichtbewusste zu erreichen – durch jenes Licht göttlich transformieren. Es ist nicht das Ziel dieses kosmischen Zyklus, so schnell wie möglich zu Himmeln, in denen für immer vollkommenes Licht und Freude herrschen, oder zur überkosmischen Seligkeit zurückzukehren oder bloß eine sinnlose Runde in einer langen unbefriedigenden Spur der Unwissenheit zu wiederholen, die nach Erkenntnis sucht, aber sie niemals völlig erreicht, [– in diesem Fall würde die Unwissenheit entweder ein unerklärliches Versehen des All-Bewussten oder eine schmerzhafte und sinnlose, ebenfalls unerklärliche Notwendigkeit sein]. – Stattdessen will er das Ananda des Selbstes unter anderen Bedingungen als den überkosmischen in einem kosmischen Sein verwirklichen. Ihren Himmel von Freude und Licht sogar in den Gegensätzen zu finden, die eine verkörperte materielle Existenz immer aufweist, welche um die Freude der Selbst-Entdeckung ringt, scheint das wahre Ziel der Geburt der Seele im menschlichen Körper und der Bemühungen der menschlichen Spezies während vieler aufeinanderfolgender Zyklen zu sein. Die Unwissenheit ist eine notwendige, obschon ziemlich untergeordnete Begrenzung, die das universale Wissen sich selbst auferlegt hat, damit diese Bewegung ermöglicht werden kann, – sie ist kein Missgriff, kein Sturz oder Fluch, sondern ein sinnvolles Herabsteigen und eine göttliche Möglichkeit. Die All-Freude in einer umfassenden Bündelung ihrer Vielfalt zu entdecken und zu verkörpern, eine Möglichkeit des unendlichen Seins zu erreichen, die unter anderen Bedingungen nicht erlangt werden könnte, aus der Materie einen Tempel des Göttlichen zu erschaffen, scheint die Aufgabe zu sein, die dem in das materielle Universum hineingeborenen Geist auferlegt worden ist.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 11


      Schritte, um sich aus der Unwissenheit zu lösen


      Die Natur hat aus diesem Grund das Ego erfunden, damit das Individuum sich aus der Unwissenheit oder dem Unbewussten der Masse lösen und zu einer lebendigen Unabhängigkeit im mentalen Denken, der Lebenskraft, Seele und dem Geist gelangen und sich mit der Welt um sich herum koordinieren kann, aber nicht in ihr ertrinkt oder – abgetrennt – nichtexistent und ineffektiv ist. Denn das Individuum ist tatsächlich Teil des kosmischen Seins, aber es ist auch mehr, es ist eine Seele, die aus dem Transzendenten herabgekommen ist. Es kann dieses nicht sofort manifestieren, weil es dem kosmischen Nichtbewussten zu nahe und dem ursprünglichen Überbewussten nicht nahe genug ist. Es muss sich selbst als das mentale und vitale Ego entdecken, bevor es sich als Seele oder Geist erkennt.


      ............

    

  

  
    
      II.


      VERGISS DICH SELBST


      WORTE DER MUTTER

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Eine leere Seite, auf die der Göttliche Wille
geschrieben werden soll


      Oh, ich würde vor Euch, Herr, immer eine vollkommen leere Seite sein, damit Euer Wille ohne jede Schwierigkeit und Beimischung in mir geschrieben werden kann.


      Schon die Erinnerung an vergangene Erlebnisse sollte manchmal aus dem Denken getilgt werden, damit sie diese Arbeit der fortwährenden Erneuerung nicht behindert, welche allein in einer bedingten Welt Eure vollkommene Manifestierung ermöglicht.


      Oft hängt man an dem, was gewesen ist, fürchtend, das Resultat einer kostbaren Erfahrung zu verlieren, ein weites und hohes Bewusstsein aufzugeben, auf eine niedrigere Stufe zurückzufallen.


      Und doch, was sollte der fürchten, der Euch gehört? Kann er nicht mit froher Seele und hellem Geist auf dem Pfad wandeln, den Ihr für ihn gefunden habt, wie immer dieser sein mag, – sogar, wenn dieser Pfad für seinen begrenzten Verstand völlig unverständlich ist?


      Oh Herr, zerbrecht die alten Gedankengebäude, beseitigt vergangene Erfahrungen, löscht die bewusste Synthese, wenn Ihr es für notwendig haltet, damit Eure Arbeit immer besser vollendet werden kann, Euer Dienst auf der Erde vervollkommnet wird.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Oh Herr, befreit mich von mir selbst


      Wann werde ich ein wirklich starkes Wesen werden, ganz aus Mut, Kraft, Tapferkeit und ruhiger Beharrlichkeit gemacht; wann werde ich meine eigene Person ausreichend vergessen haben, so dass ich nichts als ein Instrument bin, welches nur von den Kräften geformt ist, die es manifestieren soll? Wann wird mein Bewusstsein der Einheit nicht mehr von irgendwelcher Trägheit geprägt sein; wann wird mein Gefühl göttlicher Liebe mit keiner Schwäche mehr vermischt sein?


      Oh Herr, alles Denken scheint tot in mir, nachdem ich nun diese Fragen gestellt habe. Ich suche nach meinem bewussten Geist und finde ihn nicht; ich suche nach meiner Individualität und kann sie nirgends entdecken; ich suche nach meinem persönlichen Willen, und er ist nicht da. Ich suche nach Euch, und Ihr seid still…. Stille, Stille….


      Nun scheine ich Eure Stimme zu hören: „Nie hast Du gewusst, wie man vollkommen stirbt. Immer wollte etwas in Dir wissen, beweisen, verstehen. Gib Dich ganz hin, lerne, Dich zu verlieren, zerbrich die letzte Barriere, die Dich von mir trennt; vervollkommne freimütig Deinen Akt der Hingabe.


      Oh Herr, mein süßer ewiger Meister, reißt diesen Widerstand nieder, der mich quält… befreit mich von mir selbst!


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Lösche dich selbst aus, damit allein Gott sein kann1


      Nur wenn es dort statt des „Ich“ nichts anderes mehr gibt: weißt du, dann ist es völlig flach wie dies hier (Geste, die etwas Gewaltiges, Glattes, Faltenloses andeutet), und besitzt eine Art… sehr stabiles Gefühl von: „Was Du willst, wie Du es willst“ (es wird nicht einmal durch Worte ausgedrückt, Worte sind zu unzulänglich). Wirklich, ein konkretes Gefühl zu haben, dass dies (der Körper) nicht existiert, dass er nur genutzt wird… Dass es nur Jenes gibt. Es ist Jenes, was dieses tut (Geste des Drückens). Das Gefühl von Jenem, diese bewusste Unermesslichkeit, (Mutter streckt ihre Arme aus), welche…. Am Ende kannst du sie sehen („sehen“, es ist kein Sehen in Bildern, sondern eine Vision… Ich weiß nicht, womit! Aber es ist sehr konkret, viel konkreter als die Bilder), eine Vision dieser unermesslichen Kraft, dieser gewaltigen Schwingung, welche drückt, drückt, drückt… und dann die Welt, die sich unter ihr windet, und die Sache, die sich öffnet, und wenn sie sich öffnet, tritt jenes ein und dehnt sich aus….


      Dies ist die einzige Lösung.


      ............


      


      
        1 Sri Aurobindo, Savitri, p. 538

      

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Individuelles Bemühen


      Mutter, diese neue Kraft, die handeln wird, wird sie durch individuelle Anstrengung oder unabhängig davon wirken?


      Warum dieser Gegensatz? Sie wirkt wie automatisch in der Welt, unabhängig von jedem persönlichen Bemühen, aber sie erschafft die individuelle Bemühung und nutzt sie. Individueller Einsatz ist eines der Mittel ihres Wirkens und vielleicht das mächtigste. Wenn man denkt, dass persönliche Anstrengung dem Individuum geschuldet ist, ist das eine Illusion, aber wenn der Mensch unter dem Vorwand, dass es doch ein von ihm unabhängiges Wirken gibt, das eigene Bemühen verweigert, verweigert er seine Mitarbeit. Die Kraft möchte – und tut dies tatsächlich auch – die individuelle Anstrengung als eines der mächtigsten ihr zur Verfügung stehenden Mittel nutzen. Es ist die Kraft selbst, es ist diese Macht, die deine persönliche Bemühung ist.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Warum praktizieren wir Yoga?


      Süße Mutter, hier steht: „Auch diese Befreiung, Vollkommenheit und Fülle darf nicht für uns selbst gesucht werden, sondern für das Göttliche.“ [– Sri Aurobindo] Aber praktizieren wir Yoga nicht für uns selbst?


      Aber er betont doch gerade das. Es soll diesen Punkt gerade unterstreichen. Es bedeutet, dass die ganze Perfektion, die wir erreichen wollen, nicht einem persönlichen und egoistischen Ziel dienen, sondern uns befähigen soll, das Göttliche zu manifestieren. Es wird in den Dienst des Göttlichen gestellt. Wir verfolgen diese Entwicklung nicht mit der selbstsüchtigen Absicht die eigene Vollkommenheit zu erlangen, sondern weil die göttliche Arbeit ausgeführt werden muss.


      Aber warum tun wir diese göttliche Arbeit? Ist es, um uns selbst…


      Nein, überhaupt nicht! Wir tun sie, weil es der göttliche Wille ist. Es ist überhaupt nicht für einen persönlichen Zweck, das darf es nicht sein. Es ist, weil es der göttliche Wille und die göttliche Arbeit ist.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Ausdruck des Göttlichen in der Manifestation und Verwendung der Kraft nur für das Göttliche


      Oh Herr, oh allmächtiger Meister, einzige Wirklichkeit, gib, dass kein Irrtum, keine Dunkelheit, keine unheilvolle Unwissenheit sich in mein Herz und mein Denken einschleichen können.


      Im Handeln ist die Persönlichkeit der notwendige und unentbehrliche Vermittler Eures Willens und Eurer Kräfte.


      Je stärker, je komplexer, kräftiger, individualisierter und bewusster die Persönlichkeit ist, umso mächtiger und nutzbringender kann das Instrument dienen. Aber aufgrund eben dieses Charakteristikums der Persönlichkeit, fällt sie leicht der fatalen Illusion ihrer separaten Existenz anheim und wird ganz allmählich zu einer Trennwand zwischen Euch und dem, auf das Ihr einwirken wollt: nicht zu Beginn, in der Manifestation, sondern in der Übermittlung des Gewinns. Das heißt, statt wie ein treuer Diener, ein Übermittler, der Euch genau das zurückbringt, was Euch gehört – die in Antwort auf Euer Wirken ausgesendeten Kräfte, gibt es in der Persönlichkeit eine Tendenz, einen Teil der Kräfte für sich zu behalten mit der Idee: „Ich bin es, der dies oder jenes geleistet hat, ich, dem gedankt wird…“. Schädliche Täuschung, dunkle Falschheit, jetzt bist du entdeckt und demaskiert worden. Das ist der Krebs, der die Frucht des Handelns zersetzt, alle seine Ergebnisse verfälscht.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Kristallisierung und Hingabe


      Ihr seid Bewusstsein und Licht, Ihr seid Frieden in der Tiefe aller Dinge, die göttliche Liebe, welche transformiert, das Wissen, das über die Dunkelheit triumphiert. Um Euch zu spüren und nach Euch zu streben muss man aus dem gewaltigen Meer des Unterbewussten emporgekommen sein. Man müsste begonnen haben, sich zu kristallisieren, deutlich zu werden, um sich zu kennen und sich hinzugeben, wie es nur der zu tun vermag, der sich selbst gemeistert hat. Und welche Mühe und welchen Kampf kostet es, diese Kristallisierung zu erreichen, sich aus diesem amorphen Zustand der Masse zu erheben, – und noch wie viel mehr Anstrengung und Ringen, sich selbst zu geben, sich hinzugeben, wenn sich die Individualität dann geformt hat.


      Wenige Wesen stimmen bewusst dieser Anstrengung zu; deshalb zwingt das Leben mit seinen brutalen unvorhergesehenen Ereignissen die Menschen, dies ungewollt zu tun, denn anders können sie es nicht. Und allmählich wird Euer Werk trotz aller Hindernisse vervollkommnet.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Sich selbst beim Handeln betrachten


      Mutter, wenn wir uns Mühe geben, gibt es in uns etwas, das dabei sehr selbstzufrieden und prahlerisch wird, und dies verdirbt alles. Wie können wir das dann loswerden?


      Ah, da wird genau beobachtet! Es gibt immer jemanden, der genau hinschaut, wenn man etwas tut. Nun, manchmal wird er stolz. Dies nimmt der Bemühung viel von ihrer Kraft. Ich denke, es ist so: es ist die Gewohnheit sich selbst beim Handeln zuzuschauen, beim Leben zuzuschauen. Es ist notwendig, sich selbst zu beobachten, aber ich denke, es ist noch wichtiger, zu versuchen absolut aufrichtig und spontan zu sein, sehr spontan in dem, was man tut. Man darf sich nicht immer nur beobachten und – manchmal sehr streng – beurteilen. Das ist fast so schlimm, wie sich selbstzufrieden auf die Schulter zu klopfen. Beides ist gleich schlimm. Man sollte so aufrichtig in seinem Streben sein, dass man nicht einmal weiß, dass man sich bemüht, sondern zum Streben selbst wird….


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Ein Weg, sich selbst zu vergessen


      Man kann versuchen, sich selbst in einer immer absorbierenderen Arbeit zu vergessen, das heißt, seine Arbeit als Weihung an das Göttliche zu tun, ganz selbstlos, aber mit einer Fülle, einer Selbsthingabe, einer vollkommenen Selbstvergessenheit: ohne weiter über sich selbst nachzudenken, sondern über das, was man tut. Ihr wisst das, ich habe es euch schon gesagt: wenn ihr etwas gut machen wollt, gleich, was es ist, jede Art von Arbeit, die geringste Sache, ein Spiel spielen, ein Buch schreiben, malen oder musizieren oder eine Rennen mitmachen, oder überhaupt nichts tun…, wenn ihr es gut tun wollt, müsst ihr das werden, was ihr tut, und nicht eine kleine Person bleiben, die sich dabei selbst zuschaut. Denn wenn man sich selbst dabei zuschaut, ist man… ermutigt man immer noch das Ego. Wenn es einem innerlich gelingt, das zu werden, was man tut, ist es ein großer Fortschritt. Bei den kleinsten Einzelheiten muss man das lernen. Nehmt ein sehr amüsantes Beispiel: ihr möchtet von einer Flasche etwas in eine andere füllen; ihr konzentriert euch (ihr könnt es wie eine Übung, wie eine Gymnastik machen). Gut, solange ihr die Flasche seid, die gefüllt werden soll, die Flasche, aus der man gießt, und die Bewegung des Gießens, so lange ihr all das seid, geht alles gut. Aber wenn ihr in einem bestimmten Moment denkt: „Ah! Es klappt gut, ich mache das gut“, dann ist in der nächsten Minute etwas verschüttet! Es ist bei allem das Gleiche, bei allem. Darum ist Arbeit ein gutes Erziehungsmittel, denn wenn ihr die Arbeit gut machen wollt, müsst ihr die Arbeit werden, statt jemand zu sein, der arbeitet. Sonst werdet ihr sie niemals gut ausführen. Wenn ihr „jemand, der arbeitet“ bleibt und eure Gedanken herumvagabundieren, dann könnt ihr sicher sein, dass empfindliche Dinge zerbrechen, wenn ihr sie handhabt. Wenn ihr kocht, werdet ihr etwas anbrennen lassen, oder wenn ihr ein Spiel spielt, werdet ihr alle Bälle verpassen! Genau hier ist Arbeit ein großartiges Mittel. Denn wenn ihr sie wirklich gut machen wollt, ist dies der einzige Weg dazu.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 10


      Was man als erstes lernen muss


      Der erste Punkt ist, sich nicht im Denken, Fühlen oder Handeln ins Zentrum des Universums zu setzen, so dass es nur wie eine Modalität deiner selbst ist, – man ist Teil des Universums. Man kann mit ihm eins werden, aber allein der Höchste Herr ist sein Zentrum, denn Er übersteigt und enthält es.


      *


      Das erste, was man auf dem Weg lernt, ist, dass die Freude des Gebens viel größer ist, als die Freude des Nehmens.


      Dann lernt man nach und nach, dass das Selbstvergessen die Quelle dauerhaften Friedens ist. Später findet man in dieser Selbstvergessenheit das Göttliche, und dies ist die Quelle einer immer größer werdenden Wonne.


      *


      Jedes Mal, wenn ein Mensch die engen Grenzen sprengt, in denen sein Ego ihn gefangen hält, und sich durch Selbsthingabe ins Freie erhebt, sei es um eines anderen Menschen willen oder für seine Familie, sein Land oder seinen Glauben, dann bekommt er in dieser Selbstvergessenheit einen Vorgeschmack auf die wunderbare Freude der Liebe. Und dies vermittelt ihm den Eindruck, dass er mit dem Göttlichen in Berührung gekommen ist. Aber es ist meistens nur ein flüchtiger Kontakt, denn im Menschen ist Liebe sofort mit niederen egoistischen Regungen vermischt, die sie mindern und ihr ihre Kraft der Reinheit rauben.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 11


      Wenn das intellektuelle Mental gereinigt und erhellt ist


      Ach, erhabene Mutter, wie groß muss Eure Geduld sein! Jedes Mal, wenn Euer bewusster Wille versucht sich zu manifestieren, um Irrtümer zu berichtigen, den unsicheren Fortschritt des Individuums, welches durch sein eigenes Schein-Wissen in die Irre geführt wurde, voran zu bringen, um den sicheren Weg zu verfolgen und ihm die Kraft zu geben, stetig und ohne Stolpern auf dem Pfad zu wandeln, stößt es Euch fast immer zurück, als seid Ihr ein ermüdender und kurzsichtiger Ratgeber. Es ist im Prinzip bereit, Euch mit einer vagen und unbeständigen Liebe zu lieben, aber sein stolzer mentaler Geist weigert sich, sich Euch anzuvertrauen und zieht es vor, ganz für sich zu wandern, statt unter Eurer Leitung voranzuschreiten.


      ............
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